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2 Die Verstimmung,
jenes unklare und undefinierbare Unbehagen
weiter — und nicht etwa dem Staat und der
Gesellschaft feindlich gegenüberstehender — Kreise
dauert an und kommt in den Blättern ver¬
schiedenster Parteirichtung zum Ausdruck. Die
angeblicheUnklarheit der Lage findet aber keines-
weges eine offene und freimütige Besprechung,
sondern äußert sich vielmehr in allerlei ver¬
brämten Andeutungen.

Neue Nahrung zieht der politische Mißmut
besonders aus den deutsch - österreichischen Ver¬
tragsverhandlungen und wohl auch aus der
überaus herzlichen Aufnahme, welche der öster¬
reichische Thronfolger bei seinem Besuch des
zarischen Hofes gefunden hat. „ Den Glücklichen
schreckt jeder Wechsel ! " Aber so besonders glück¬
lich find diejenigen nicht , welche durch die sich
vollziehenden Wandlungen unangenehm berührt
werden und ihrem Unmut Worte leihen . Ver¬
stimmung schaffte die Zuckersteuer - Novelle den
zahlreichen Zuckerinteressenten und Rübenbauern
— die Arbeiterschutzbestimmungen der Groß¬
industrie im allgemeinen — die Verhandlungen
mit Oesterreich -Ungarn den Landwirten — die
Steuerreform in Preußen den Reichen und Be¬
mittelten — die Sperrgeldervorlage in weiteren
Kreisen der evangelischen Äirche — die Schul¬
vorlage dem Zentrum — und so könnte man
die Liste noch um ein gutes Stück verlängern.
Es ist so viel in Angriff genommen , es sind
so viele Reformen vorbereitet, daß man fast ver¬
gebens nach einem „ruhenden Pol in der Er¬
scheinungen Flucht " sich umsteht.

Die äußere politische Lage ist zwar eine
ruhige und wir sind in dieses Jahr mit der
Ueberzeugung eingetreteu, daß die Zustände seit
langemnicht so friedlich waren, als gegenwärtig.
Aber an Wandlungen, die stutzig machen, hat
es seither nicht gefehlt. Der Sturz Crispis
kann für die deutsche Politik nicht gleichgültig
sein, denn er zeigt , daß Italien an der Grenze
seiner militärischen und maritimen Leistungs¬
fähigkeit angelangt zu sein glaubt und zudem
hat der neue Minister Rudini in seinen pro¬
grammatischen Kundgebungen zwar seine Frie¬
densliebe betont, des Dreibundes aber kaum
gedacht. Das braucht keine direkte Wandlung
darzustellen — und in Wirklichkeit hat sich Ru¬
dini noch im vergangenen November bei öffent¬
licher Rede als warmer Anhänger des Drei¬
bundes bekannt —, aber man kann auch in
der Politik nicht an zwei Tafeln zugleich speisen.

Die Reise des Erzherzogs Franz Ferdi¬
nand nach Petersburg wird sehr aufmerksam
beobachtet ; obwohl mit ihr eine direkte politische
Misston nicht verbunden ist , erscheint sie doch
durch allerlei Nebenumstände als ein politisches
Ereignis ersten Ranges. Ein Berliner Brief
der „Politischen Korrespondenz" verwahrt sich
gegen die Annahme, man könne in Berlin arg¬
wöhnen, Oesterreich - Ungarn sei im Geheimen
bemüht, Beziehungen mit Rußland anzuknüpfen,
deren Spitze gegen Deutschland gerichtet sein
würde . Er schreibt : „Man hat hier ganz all¬
gemein mit rückhaltloser Befriedigung die Nach¬
richt von der gastlichen Aufnahme, welche der
Erzherzog in St . Petersburg gefunden hat, als
ein Symptom für das Fortbestehen der guten
Beziehungen zwischen Oesterreich - Ungarn und
Rußland, und somit als eine Stärkung des

monarchischen Prinzips und eine neue Garantie
für die Aufrechterhaltung des Friedens begrüßt;
alle gegenteiligen Insinuationen sind frivoler
oder böswilliger Natur ."

Hier wird etwas bekämpft, was eigentlich
gar nicht vorhanden ist, denn die untergeschobene
mißtrauische Auffassung von dem Prinzcnbesuch
in der Newastadt ist in der deutschen Presse
bisher nirgends hervorgetreten. Dieser Schwert¬
hieb gegen ein Phantom ist aber gerade das
Auffällige . Man wird davurch unwillkürlich
zu Vergleichen angeregt zwischen der Aufnahme,
welche Kaiser Wilhelm in Petersburg gefunden
hat, und derjenigen, welche dem Erzherzoge jetzt
zu teil wurde. Eine Einzelheit mag sprechen:
Als bei der Parade am Donnerstagvergangener
Woche der kommandierendeGeneral des Garde¬
korps dem Zaren den Frontrapport überreichen
wollte, wies ihn dieser an den Erzherzog, wel¬
cher sodann die Meldungen entgegennahm. —
Nicht gegen Oesterreich und den Erzherzog kann
sich ein „ Mißtrauen" richten, wenn ein solches
überhaupt besteht, sondern an diejenige Adresse,
welche zu solchen Vergleichen herausfordert.

Verstimmungen wirken ansteckend und sind
häufig nur eine Modesache ; mögen die skizzier¬
ten sich auch als letztere erweisen und möge diese
Mode von der kurzlebigsten Natur sein.

Deutscher Reichstag.
Am 14. ds. wurde die Beratung des Ein¬

kommensteuer - Gesetzes mit Z 9 fortgesetzt . Dieser
Paragraph zählt auf, was bei der Berechnung
alles in Abzug gebracht werden kann. Zu
diesen Abzügen gehörte schon nach dem Re-
gierungsentwurfe die staatliche Grund- , Gebäude-,
und Gewerbesteuer; die Kommission hatte aber
auch die Kommunalsteuern, die vom Grund¬
besitz und Gewerbe erhoben werden , hinzugsfügt.
Obwohl der Finanzminister sich gegen diesen
Zusatz erklärte, wurde ein Antrag aus Wieder¬
herstellung der Regierungsvorlage mit 147
gegen 143 Stimmen abgelehnt ; andererseits
fand ein Antrag des Abg. Graf Strachwitz
(Zentrum ), alle Steuern ausnahmslos für ab¬
zugsfähig zu erklären, keine Annahme. Dem¬
nächst setzte die Debatte bei der Frage , ob und
bis zu welcher Grenze Unfall- und Lebens Ver¬
sicherungs -Prämien für abzugsfähig erklärt wer¬
den sollen , ein ; dieselbe kam jedoch au dem Tage
noch nicht zum Abschluß.

Am Montag wurde auf den Antrag der
Abgeordneten Rickert - Lückhoff beschlossen, daß
bei der Berechnung des steuerpflichtigen Ein¬
kommens in Abzug zu bringen sind : Versiche¬
rungsprämien , welche auf das Leben , die Ge¬
sundheit und Erwerbsfähigkeit gezahlt werden,
soweit sie 600 Mk. jährlich nicht übersteigen.
Der Z 14 (Reingewinn aus Handel und Ge¬
werbe ) wurde mit einer redaktionellenAeuderung
angenommen. Die Beratung ging dann zu
dem Hauptstück der Vorlage, dem Steuertarif
über, zu dem eine größere Anzahl von Ab¬
änderungsanträgen vorlag. Abg. Richter be¬
antragte, die Steuer für die mittleren Ein¬
kommen um ein Drittel gegen den Kommissions¬
beschluß herabzusetzen, was besonders geboten
sei mit Rücksicht auf den neuen (schärferen)
Veranlagungsmodus . An der ferneren Debatte
beteiligten sich noch der Finanzminister sowie
die Abgg. Krause und v. Eynern . Zur Ab¬
stimmung kam es noch nicht.

Laadesmchrichten.
* Alteusteig, 20. Febr. Wie aus

dem heutigen Inseratenteil hervorgehr , giebt
unsere Feuerwehr -Kapelle am nächsten Dienstag
abend ein Concert mit neuem genußreichem
Programm . Wir wollen nicht verfehlen, - die
Musikfreunde in Stadt und Land hierauf noch
besonders aufmerksam zu machen und wünschen,
daß das Concert eine recht zahlreiche Beteilig¬
ung finden möge und daß der rührigen Kapelle,
mit der wohl jeder Altensteiger sympathisiert,
eine verdiente Anerkennung zuteil wird.

— Wieder tauchen in den Zeitungen , wie in
jedem Jahr vor Ostern , die Warnungen zur
Berufswahl auf . die aus Berufskreisen kommen
und den Zweck haben, die Eltern der Knaben,
die zu Ostern die Schule verlassen , gerade vor
Ergreifung jenes Berufes zu warnen ,

' aus
welchem eben jene Warnungen kommen . Da
fast alle Berufe höhere wi : niedere , ähnliche
Aufrufe erlassen , so haben dieselben bald jeden
Wert verloren . Einen großen Wert kann man
diesen Warnungen überhaupt nicht beimeffen.
Denn es giebt heute nur wenige Berufe , von
denen sich sagen ließe , daß sie noch viel Raum
für Neueintretende böten , und mehr oder weniger
find alle überfüllt . Sollte der ins Leben
Tretende also auf alle diese Warnungen höre»,
so würde er schließlich von jedem Berufe aus¬
geschloffen sein. Aber ein Gutes mögen alle
diese Aufrufe haben . Viele Eltern nämlich
wählten den Beruf für ihre Kinder, nach dem
Maßstabe der Aussichten aus , welche der betref¬
fende Beruf nach seiner geschäftlichen Lage bietet.
Das ist aber ' grundfalsch. Wenn z. B. die
kaufmännischen Arbeitskräfte noch so hoch im
Werte stehen , so wird der junge Kaufmann
doch keinen Erfolg haben, wenn ihm die Begab¬
ung für seinen Beruf mangelt . Daher haben
die erwähnten Ermahnungen weiugstens den
Nutzen , die Eltern davon zu überzeugen , daß
der Beruf selber dem Menschen noch nicht die
genügende Gewähr für die Zukunft bietet , wenn
der Mensch nichts leistet . Die Eltern sollen
daher Vor allen Dingen bei der Wahl des
Berufes die Knaben, die sie dem Berufe zu¬
führen , prüfen auf ihre Fähigkeit und Nei¬
gungen . Wer aber Liebe und Begabung für
einen Beruf hat , der wird in ihm auch fort-
kommen , und ist der betreffende Beruf in der
Thar überfüllt , so wird er die schlechten Kräfte
in ihm, die ihren Beruf nicht ausfüllen können,
ausstoßen. Die Eltern aber , die nach irgend
welchen eigenen Neigungen aus Eitelkeit oder
sonst welchen Gründen die Zukunft ihrer Kinder
bestimmen , handeln pflichtwidrig.

* (Ein Nachtrag zum Finanzetat ) ist laut
„St . -A . " am l6. ds . Mts . dem Präsidium des
ständischen Ausschusses zugegangeu, welcher fol¬
gende, aus dem Vermögen der Restverwaltung
zu bestreitende Forderungen enthält : zur Her¬
stellung eines neuen Justizgebäudes und eines
neuen Gefängnisses in Ulm, zweite Rate 600000
Mark ; zur Erweiterung des amtsgerichtlichen
Gefängnisses in Raoensburg 58 000 Mark ; zur
Herstellung eines Dienstwohngebäudes für den
Strafanstaltsvorstand und für einen Oberaufseher
an dem Landesgefängnis in Rotteuburg 48000
M .; zur Herstellung eines Zcllcnbaus an der
Strafanstalt für weibliche Gefangene in Gottes¬
zell 120 OOO Mark ; zur Herstellung eines Neu¬
baus für die Sammlungen , Institute und
Kanzleigelasse der gewerblichen und landwirt¬
sichen Zentralstelle in Stuttgart , letzte Rate
1350000 Mark ; zur Herstellung von Pfarr¬
häusern für cvang. Geistliche 150 000 M.; zur
Errichtung einer Jrrenklinik an der Universität



in Tübingen 430000 M . ; zum Aufbau eines
weiteren Stockwerks auf das pathologisch -ana¬
tomische Institut in Tübingen 38000 Mark;
zum Umbau des sogenannten Kollcggangflügcls
in Hohenheim 54 600 M . ; zum Bau eines
elektrotechnischen Instituts , sowie eines zweiten
chemischen Laboratoriums an der technischen
Hochschule in Stuttgart , erste Rate 250000
Mark ; zur Erbauung eines Gebäudes für die
Präparanden -Anstalt in Eßlingen 150000 M . ;
zur Herstellung eines Ncubaus für die Taub¬
stummenanstalt in Nürtingen 56000 M ; zur
Erbauung eines Kameralamts - Gebäudes in
Herrcnberg 59 500 M . ; zur Beschaffung weiterer
Betriebsmittel für die Bodenseedampfschiffahrt
265 000 Mk . ; zur Errichtung einer elektrischen
Beleuchtungsanlage in Friedrichshafen 118 000
Mk . ; für Staatsbeilräge zur Unterhaltung der
Korporationsstraßen einschließlich der Etter¬
strecken derselben und der Etrerstaate straffen
in der Finanzperiode 1891/93 für jedes dieser
beiden Etatsjahre 500 000 Mark , zusammen
1660000 M . ; zur Erbauung einer neuen
Neckarbrücke zwischen Berg und Cannstatt , erste
Rate 500000 M . ; für einen weiteren Staats¬
beitrag zur Herstellung eines Web -, Wirk - und
Spinnschulgebäudes in Reutlingen 15 800 M . ;
zur Gewährung eines unverzinslichen Anlehens
an den „Verein für Arbeücrkolonien " in
Württemberg 30000 Mark ; für einen Staats-
beitrag zu den Kosten der Erbauung der sogen.
„Friedenskirche " in Stuttgart 60 000 Mark;
für die Fortführung des Inventars der vater¬
ländischen Kunst - und Altertums - Denkmale
25 000 Mk . ; für einen Staatsbeitrag zur Er¬
richtung eines Theaterdekorationsmagazins in
den oberen Kgl . Anlagen zu Stuttgart 105 000
Mark ; zur Herstellung eines Gedenkzeichens an
das 25 - jährige Regierungs - Jubiläum Seiner
Majestät des Königs 180 000 Mark . Die
Summe dieser Forderungen beläuft sich auf
Mark 5 661 500.

* Tübingen, 16 . Febr . In einer zahl¬
reich besuchten Versammlung in der „ Lenzei"
wurde , wie die „ Tübinger Chronik " berichtet,
am Samstag ein Bürgerverein gegründet , der
in monatlichen Versammlungen gemeinsame
Angelegenheiten der Bürgerschaft besprechen
will und sich zur Aufgabe stellt , den Fremden¬
verkehr zu fordern , dem Rückgang der Häuser¬
werte und dem Ueberschuß an Wohnungen ab¬
zuhelfen , Industrien nach Tübingen zu ziehen,
Handel und Gewerbe zu heben. Der Verein
soll aller Politik fern stehen und nur bei den
städtischen Wahlen eine Mittelpartei bilden,
damit auch Bürger , welche keiner politischen
Partei angehören , gewählt werden können . In
der Versammlung , der Angehörige verschiedener
politischer Parteien anwohnten , führte Gemeinde-
rat Weidle den Vorsitz. Ueber 1oO Mitglieder
sind dem Verein bis jetzt beigetreten.

* (Verschiedenes .) In Bothnang
hat sich ein lediger Maurer erschossen . — Die
Gemeinde Fcllbach hat um die Konzession

zur Errichtung einer Apotheke nachgefucht . —
Der Schlosser Theodor Guggenbühl aus Stutt¬
gart, welcher am 22 . v . M . in Schorndorf
seine Frau erschossen hat und sich dann selbst
erschießen wollte , befindet sich außer Lebens¬
gefahr und kommt demnächst vor das Schwur¬
gericht. — Dem Besitzer der Dampfziegelei in
Fellbach wurden von der Zirkularsäge vier
Finger der linken Hand vollständig abgesägt.
— Die evangelische Kirchengemeinde Buchau
beabsichtigt eine Kirche zu bauen , und hat bereits
einen geeigneten Bauplatz angekauft . — Kaum
war in Wasseralfingen der dortige neu¬
erbaute Hochofen kurze Zeit im Betrieb , so ist
derselbe geplatzt und es wird nun längerr
Zeit austchen , bis man wieder Eisenerz schmel¬
zen kann . — Auf eine eigenartige Weise ver¬
schaffte sich eine in eben nicht glänzenden Ver¬
hältnissen lebende Frau in Stuttgart das
nötige Kleingeld zum Redoutenbesuch . Sie
ging zu einer bekannten Familie und entlehnte
unter dem Vorwand , daß sie Besuch erhalle,
das silberne Theegeräte . Das entlehnte Thee-
geräte aber trug sie ins Versatzhaus und amü¬
sierte sich mit dem Gelde auf der — Redoute . j
Die Sache wurde indessen ruchbar und die
Frau sieht einer empfinölichen Strafe entgegen.
— In Ravensburg stürzte letzten Freitag
ein Mann in einer Wirtschaft in den Keller,
wobei er so stark verletzt wurde , daß er bald
darauf starb . — Die Gewerbebank Freuden¬
stadt hatte im letzten Jahr einen Gesamt¬
umsatz von 8 479433 Mk ., einen Reingewinn
von 21836 Mark und verteilt 6V -r Prozent
Dividende.

* Vi klingen, 15 . Febr . Seit neuerer
Zeit ist, wie in den Zeitungen erwähnt wird,
die badische Gensdarmerie mit Verbandtäsch-
chen ausgestattet und im Gebrauch instruiert.
Anlaß zu dieser Maßregel gab die Wahr¬
nehmung , daß namentlich zur Nachtzeit bet
Verletzungen ( in Folge von Unglücksfällen oder
Raufereien ) die ärztliche Hilfe oft nicht so rasch
als notwendig und wünschenswert beschafft
werden konnte . Unsere Gendarmen sind nun¬
mehr in die Lage versetzt, selbst einen Not¬
verband anlegen zu können.

* Leipzig. Hundert hiesige Aerzte be¬
schlossen die Niederlegung ihrer Prax .s in der
Ortskrankenkasse , falls Naturheilkundige zuge-
lasien würden , wie dies beabsichtigt ist.

" Aus Schweidnitz wird berichtet , der
Kriegsminister knüpfte Unterhandlungen mit den
Webereien des Eulengebirges , betreffend Liefe¬
rungen für den Armeebedarf , an . Auf An¬
weisung des Ministers v . Berlepsch wurden
abermals 5000 Zentner Steinkohlen aus den
fiskalischen Gruben an die notleidenden Weber
überwiesen.

* Berlin, 17 . Febr . In parlamentarischen
Kreisen erregt es Verwunderung , daß die hiesige
Tclegraphen - Lehörde anfänglich Depeschen mit

der Kritik des Kaisers über den Fürsten Bismarck
nicht durchließ . Später wurden sie expediert ! !
Der Vorfall soll im Reichstag zur Sprache
gebracht werden.

* Berlin, 19 . Febr . Eine gestern abend
im Feenpalais abgehalrene , von mehreren tausend
Personen aus allen Ständen besuchte große
Volksversammlung nahm fast einstimmig eine
von Dr . Engel beantragte Resolution an , welche
sich für die Einführung des Zonentarifs und
Beseitigung der vierten Wagenklafse bei den
preußischen Staatsbahnen ausspricht.

— In Berliner politischen Kreisen wird
lt . „ N . Zur . Ztg .

" stark bemerkt , mit welcher
außerordentlichen Aufmerksamkeit der Berliner
französische Botschafter vom Kaiser ausgezeichnet
wird , der ihn in den lehren Tagen zweimal
besuchte, während der russische Botschafter Schu-
waloff beim Fürsten Bismarck in Friedrichs¬
ruh war.

* Eine entsetzliche Familiemragödie hat sich
am Freitag früh in einem Hause der Badstraße
in Berlin abgespielt . Dort wohnte seit ei¬
niger Zeit eine arme brave Frau , die sich mit
drei Kindern von 2 —5 Jahren mühselig mit
Mäntelnähen ernährte . Von ihrem Manne,
einem Konditor , lebte sie getrennt , weil sie der¬
selbe in gröblichster Weise mißhandelte , seinen
Lohn vertrank und überhaupt ein ganz erbärm¬
licher Lump war . Seine Annäherungsversuche
wies sie beharrlich zurück ; am Freitag früh abxr
gelang es ihm , durch die offene Korridorthüre
in die Wohnung zu dringen . Die Frau saß
auf dem Sofa und nähte , als ihr Mann , der
schon in seinem Aeußern den Eindruck eines
herabgekommenen Menschen machte , auf der
Schwelle erschien. „ Du mußt mit Dir reden
lassen : ich gehe nicht vom Fleck sonst ! "

„ Nein,
nein , ich will nichts von Dir wissen ! " Aber
schon war der Unhold auf die Arme ciagedrungen,
erfaßte sie bei den Haaren und führte mit einem
Stemmeisen , das er ans der Tasche zog, drei
mörderische Schläge nach ihrem Kopfe . Blut¬
überströmt , mit einem gellenden Schrei stürzte
die Frau zusammen ; eine Nachbarin , die zur
Hilfe herbeieilte , stieß er gegen die Thür , daß
sie taumelte , dann floh er die Treppen hinab
der nahen Verbindungsbahn zu. Etwa 500
Schritte von der Badstraße entfernt , auf Pan-
kower Gebiet , warf er sich auf die Schienen:
gerade kam ein Zug herangebraust , und im näch¬
sten Augenblick rollten die Räder über den auf
den Schienen liegenden Körper hinweg . Bei
der Leiche des Selbstmörders fand sich ein Brief,
welche an die in der Steinmetzstraße wohnende
Mutter desselben gecichket war; es geht daraus
unzweifelhaft hervor , daß der Sohn nach einem
wohlüberlegten Plan gehandelt hat ; er wollte
erst seine Frau und dann sich selbst löten.

* Der Bierkührer einer auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin gelegenen Brauerei sollte
10,000 Mk . in Tausendmarkscheinen einer Bank
überbriuqen , verlor aber das Packet unterwegs.
Ein Mädchen fand dasselbe und wollte cs seinen

Aus yeiterm Kiminet.
Von Z. Hutten.

(Fortsetzung.)

„Unter anderen Umständen wäre es mir auch gar nicht eingefallen,
ihren Frieden zu stören . Aufrichtig gesagt , ist die Unterhaltung mit
solch einem Backfischchen gar nicht meine Passion , und ebensowenig lockt
es mich , dem jungen Radowsky , der wirklich ein guter , braver Mensch
ist, in das Gehege zu kommen , aber die Galle lief mir heute über.
Vergessen Sie nicht, gnädige Frau , daß ich schon eine Zurückweisung an
diesem Abend erfuhr , die, wenn auch besser motiviert , mir doch viel empfind¬
licher war ."

„ Ist es möglich , daß Sie von meiner früheren Weigerung , den
Kotillon mit Ihnen zu tanzen , sprechen ?" fragte Dora in hohem Maße
verwundert.

„ O , gnädige Frau , „ da Sie mir jetzt den Vorzug gönnen , habe
ich kein Recht, mich zu beklagen , aber verlangen Sie auch nicht zu viel
von mir . Müssen wir armen Junggesellen schon in so manchem unseren
verheirateten Freunden nachstehen, so sollen sie uns doch wenigstens nicht
im Ballsaale Konkurrenz machen . "

„Sie wissen aus der unbedeutendsten Sache eine tragische Geschichte
zu machen, " meinte Dora , „ und außerdem denke ich, liegt cs doch meistens
in dem eigenen Willen der Herren , wenn sie keinen Hausstand gründen ."

„ Sie irren , gnädige Frau . Jeder von uns trägt ein Ideal in
seiner Brust , und ich glaube auch, jeder sieht dasselbe einmal verwirk¬
licht, aber er darf cs dann oft nicht ergreifen und Hallen, weil die Ver¬
hältnisse oder seine Pflicht ihn hindern . Der eine ist zu arm , der andere
findet keine Gegenliebe , und am schlimmsten ist der daran , dem sein ver¬
körpertes Traumbild in einer verheirateten Frau enlgegmlritt . "

„Für diese letzteren hätte ich kein Mitleid, " unterbrach ihn Dora
kurz, „ denn kein Mann hat das Recht , eine verheiratete Frau daraufhin
anzusehen , ob sie seinem Ideal entspräche . "

Scheppwitz wurve jeder Antwort durch das Kommando zum Tanz
überhoben . Während er mit der jungen Frau dahinflog , mit ihr , die
sein Sinnen und Denken immer mehr i'n Anspruch nahm , fragte er sich
mit peinigender Unruhe : Hatten diese letzten Worte direkt ihm gegolten
oder waren sie harmlos ihrer unschuldigen Seele entsprungen ? Er konnte
es nicht ermitteln , denn als sie wieder auf ihrem Platze saßen , sprach
sie ruhig von ihrem Manne , ihrer Häuslichkeit und so mancherlei Din¬
gen, für die man bei einem guten Freund Teilnahme voraussetzt . Er
lauschte nur mit halbem Ohr . Machte es der feurige Wein oder waren
die vielen wechselnden Stimmungen dieses Abends schuld daran — sein
Blut floß heiß durch alle Adern und wollte ihm Worte auf die Lippen
drängen , die er sich doch scheute auszusprechen und die nicht ausgesprochen
zu haben ihn mit tiefer , innerer Genugthuung erfüllte , als ihr stilles,
reines Wesen allmählich seine leidenschaftliche Wallung bannte.

Frau von Mohrthal glaubte ihren Augen nicht trauen zu dürfen,
als sie Anna neben Raöowsky in der Reihe der Tanzenden erblickte.
Sie winkte die Tochter zu sich heran , um Aufklärung zu erhalten , und die
bitteren Worte , welche nun das Mädchen über sich und ihre Freundin
zu hören bekam, genügten zwar , ihr den Rest des Abends zu verleiden,
konnten aber ihre Dankbarkeit gegen Dora nicht mindern.

Sofort nach dem Schluß des Kottllons verabschiedeten sich Weißners
und einige Familien folgtcn ihrem Beispiel , während die anderen Gäste,
den Tradinonen dieses Kreises gemäß , noch bis zum Hellen Morgen
zusammen blieben.

Als Scheppwitz in das Rauchzimmer zurückkehrte, wurde er mit
lautem Hurra empfangen . Die Herren , welche unterdessen dem Weine



Münster zu und umarmte sie. Den vorgestellten
Mitgliedern der Gesandtschaft reichte die Kaiserin
sämtlichen die Hand zum Kuß . Die Kaiserin
trug liefe Trauer , sah übrigens wohl aus.
Auf dem ganzen Wege grüßte die Menge re¬
spektvoll . Man fuhr in drei Equipagen direkt
zur deutschen Botschaft , wo die Kaiserin die
von Kaiser Wilhelm I . im Jahre 1867 be¬
wohnten Gemächer bezog.

* Paris, 19 . Febr . Kaiserin Friedrich
erfreute sich bei ihrer Ankunft nach Mitternacht
eines frischen Aussehens und war sehr leutselig.
Einige Stunden zuvor war aus Calais am
gleichen Bahnhof Kaiserin Eugenie angekommen.

* Das „Franks . Journ . " meldet aus Luxem¬
burg , daß die bisherige Vertretung der Lu¬
xemburger im Auslande durch die nieder¬
ländischen diplomatischen Agenten und Konsuln
demnächst aufhören und die Luxemburger unter
den Schutz der deutschen Agenten gestellt wür¬
den. (Es ist dies eine Konsequenz der Zuge¬
hörigkeit Luxemburgs zum deutschen Zollgebiete .)

* London, 17 . Febr . Die irischen „ Patrio¬
ten " haben beschlossen, die in Paris deponierten
36 500 Lstr . der Liga den vertriebenen Pächtern
zuzumenden . Parnell ist damit einverstanden.

* London, 18 . Febr . In der gestrigen
Sitzung des Unterhauses hielt Gladstone eine
große Rede , worin er den Sturz der Regierung
bei den nächsten Wahlen als sicher bezeichnet.
Das Vorgehen der Regierung gegen Irland
entfremde ihr das Volk . Jede Wahl zeige, daß das
englische Volk entschlossen sei , Irland diejenige
Freiheit zu geben , deren es zu seiner Existenz
bedürfe . Nach seiner Rede wurde Gladstone
unwohl und mußte in seine Wohnung zurück¬
kehren.

* Petersburg, 19 . Febr . Aus zuver¬
lässiger Quelle verlautet , Graf Schuwaloff habe
den jüngsten Besuch bei Bismarck im Aufträge
des Zaren gemacht . Schuwaloff soll demnächst
vom Berliner Botschasterposten abberufen wer¬
den und dagegen ein hohes Staatsamt in Ruß¬
land übernehmen.

— Der Besuch des Erzherzogs Franz
Ferdinand von Oesterreich Este in Rußland wird
von den russischen Offiziösen fortgesetzt im Sinne
einer Annäherung Rußlands an Oesterreich-
Ungarn ausgebeulet . So wird offiziös ver¬
breitet , daß der gute Eindruck , welchen der
österreichische Erzherzog in Petersburg machte,
sich während seines Aufcnihalts daselbst immer
mehr gesteigert habe . Der Erzherzog habe
Petersburg mit den Gefühlen der Freude und
des Dankes verlassen . — Diese Gefühle werden
aber sicher nicht hinreichen , um die aus der
Balkauhalbinsel zwischen Rußland und Oester¬
reich-Ungarn bestehenden Interessengegensätze zu
überbrücken.

^ Petersburg. Da sich infolge der ge¬
setzlichen Beschränkungen der jüdischen Rechts¬
anwälte viele derselben taufen ließen , hat die
Regierung einen Entwurf ausgearbeitct , nach
welchem die zum Christentum übergegangenen

jüdischen Advokaten erst drei Jahre nach ihrem
Glaubenswechscl ihren übrigen Kollegen rechtlich
gleichgestellt werden sollen . 2

* Belgrad. Königin Natalie verkaufte
ihre wichtigsten Güter m russisch Beffarabien
für 1,850,000 Fr ., wodurch die Meldung Be¬
stätigung erhält , daß sie nicht mehr die Absicht
hegt , nach Rußland zurückzukehren.

* Eine größere Anzahl bewaffneter Malis¬
soren unternahm einen Einfall über die mon¬
tenegrinische Grenze in der Richtung auf Dul-
cigno. Bki einem sich entwickelnden Gefechte
wurden zwei Montenegriner schwer verwundet,
ein Angreifer getötet , ein zweiter verwundet.
Die Regierung wird von der Pforte Genug¬
tuung verlangen.

Handel « ad Berkehr.
* Altensteig, 20 . Febr . Der Zutrieb

auf den Viehmarkt am letzten Mittwoch , ist
trotzdem , daß zu gleicher Zeit auch in Calw
ein Markt stattsand und die Wege wegen des
Eises gefährlich zu begehen waren , ein ziemlich
starker gewesen. Gehandelt wurde ordentlich,
namentlich war Fettvieh begehrt , jedoch klagten
die Verkäufer über rückgängige Preise . — Auf
dem SLweinemarkt kosteten Milchschweine bis
zu 32 Mk . per Paar , Läufer bis zu 80 Mk.
per Paar.

' Niedling en, 17 . Febr . Der gestrige
Viehmarkt war sehr gut mit Vieh befahren
und der Handel recht lebhaft . Bezahlt wurden
für Farren 200 500 Mk ., Kalbeln und Kühe
200 - 100 Mk . . Boschen 100 — 170 Mk . , Werde
150 — 600 Mk .. Milchschwcine l Paar 20 bis
10 Mark.

* Tübingen, 18 . Febr . ( Hopfen .) In
letzter Zeit wurden circa 15Ztr . zu 95 — 120 M.
pro Ztr . verkauft . Am hiesigen Platze ist der
Vorrat an 1890er Hopfen bis auf ca . 70 Ztr.

s geräumt.
.* Heilbronn, 16 . Febr . Der heutige

Rindenmarkt war zwar wie immer zahlreich
s besucht, die Käufer verhielten sich jedoch sehr

zurückhaltend . Glanzrinde erzielte anfänglich
nur 5 Mk ., später wurden für einzelne kleinere
Quantitäten bis 5,90 Mk. geboten , Grobrinde
1 . Kl . 3,80 Mk.

Verantwortlicher Redaktrur : W . Rieker , Wenflrig.

Bei Verstopfung und Hämorrhoidalleiden
ist die Wirkung von ^ Lrusr ' s 8ulk killst » eine
vorzügliche und überraschende.

V7a.rnsrs 8aks killst » find a 1 Mk . die Flasche
zu beziehen von den Haupt - Depots : Hirsch-
Apotheke in Stutlga - t und Schwanen Apotheke
in Eßlingen.
! Ball -Seidenftokfe v S3 Pfg bis » 4.soi
!p . Met. , — glatt, gestreift und gemustert — vers. roben- j
!und stückweise porto - und zollfrei das Fabrik -Depot S . i
Usunsbsi -A >K . ll . K . Hoflies , i 2ürisl » . Muster um - !
gehend . Doppeltes Briefporto nach der Lchweiz . j

Eltern bringen ; aber eine Frau , die hinzukam,
nahm ihm das Packet ab und entfernte sich.
Ein Mann , der den ganzen Vorgang bemerkt
hatte , eilte der Frau nach, und das Mädchen,
das beiden gefolgt war , bemerkte , wie nach
heftigem Wortwechsel die Frau einige der Scheine
aus dem Packet nahm und dem Manne übergab,
worauf beide nach verschiedenen Seiten sich ent¬
fernten . Nachforschungen nach den beiden un¬
ehrlichen Personen wurden sofort eingeleitet.

" Koblenz, 11 . Febr . Die Schiffbrücke
sollte heute wieder eingefahren werden , doch
mußte die Arbeit unterbleiben , da der Rhein
auf feiner ganzen Strombreue mit neuem Eis!
bedeckt ist. Schwerbetroffen durch den langan¬
haltenden Winter wird insbesondere der Brücken¬
geidspächter der Schiffbrücke , der einen jähr¬
lichen Pacht von 73 100 Mk . bezahlen muß,
denn die Brücke ist jetzt 62 Tage abgefahren,
so daß der Verlust schon heute für den Mann
zirka 11000 M . beträgt.

* Hamburg, 17 . Febr . Von zuverlässiger
Seite verlautet , Fürst Bismarck habe sich in
einem Privatgespräch geäußert , er weise alle
durch Zeitungen kolportierte Meldungen ab¬
sprechender Urteile des Kaisers über ihn für
böswöllige Erfindungen seiner Gegner , die er
verachte , zurück. Der Kaiser wisse die Motive
seiner politischen Warnungen zu würdigen und
werde nie an seinem Patriotismus zweifeln.

Ausländisches.
* Parts, 19 . Febr . Der „ Figaro " will

wissen, einem großen Londoner Bankhause seien
vier Kisten mit wichtigen Papieren Bismarcks
zugegangen . Zwei wettere Kisten folgen nach.

* Paris, 19 . Febr . Die großen Manöver
des 5 ., 6 ., 7. und 8 . Korps und einiger
Kavallerie -Divisionen , welche dieses Jahr statt-
sinden werden , sind die größten , welche jemals
irgendwo stattgefunden haben , da etwa 180 000
Mann , mehr als die ganze große Armee , welche
Napoleon I . 1806 gegen Preußen führte , an
der Hebung teilnehmen . Die Hebungen sollen
streng kriegsmäßig sein , namentlich soll die
Ausnützung des Terrains und die Verprovian¬
tierung im Felde gründlich eingeübt werden.

* Aus Parts, 19 . Febr . , wird gemeldet:
Die Kaiserin Friedrich , unter dem Namen einer
Gräfin Lingen reisend , ist heute morgen , über
Köln kommend , hier eingetroffen . Ans dem
Bahnhof war ein besonderer Sicherheitsdienst
organisiert . Der Spezialzug , mit dem sie reiste,
wurde von der Grenze ad auf besonderen Be¬
fehl des Ministers durch einen Polizeiinspcktor
begleitet . Die Kaiserin war begleitet von der
Gräfin Perponcher und dem Grafen v. Secken¬
dorf . Auf dem Bahnhof hatten sich die Mit¬
glieder der deutschen Borschaft , die Gräfin
Münster , die Spitzen der deutschen und englischen
Kolonie , sowie zahlreiche Franzosen eingesunden.
Als die Kaiserin den Wagen verließ , entblößten
die Anwesenden schweigend und respektvoll das
Haupt . Die Kaiserin eilte auf die Gräfin

fleißig zugesprochen hatten , beglückwünschten ihn zu der jetzt offenkundigen
Gunst der schönen Frau . So ungern er noch immer hier ihren Namen
nennen hörte , so hatte sich doch seine Laune so erheblich gebessert , daß
er mit mehr Ruhe die Neckereien anhörte unb sich bemühte , den Zu¬
sammenhang auseinanderzusetzen.

Leonhardt unterbrach ihn indessen , indem er leise sagie : „ Es
lohnt nicht, Scheppwitz ; hier Aufklärungen geben , hieße Perlen — nun
Sie wissen ja , wie es weiter heißt . Lassen Sie uns lieber aufbrechen.
Ich habe mir zwar schon in ihrem verdammten Klima das Grogtrinken
angcwöhnt , aber Umnäßigkeit möchte ich doch diesen Herren nicht ablcrncn .

"

Scheppwitz war sofort bereit , ihm zu folgen . „Sie haben recht;
jetzt noch hier trinken und frivoles Geschwätz anhören , hieße die ver¬

gangene Stunde entheiligen . "

* ,
*

Das Wcihnachtssest brachte Weißners eine große Freude , denn

Professor Hetmer machte den ersten Besuch bei feinen Kmdern . Bisher
hatte er sich trotz ihrer Bitten nicht von seinen Patienten losreißcn
mögen , aber dieses Fest mochte er doch nicht allein verleben.

Es waren schöne , beglückende Tage , welche die drei nun gemein¬
schaftlich genossen, denn auch Felix liebte und verehrte seinen Schwieger¬
vater auf das höchste , und als nach Neujahr der alte Herr wieder Heim¬
suhr , wurde allen der Abschied sehr scvwer, obwohl die geringe Ent¬
fernung auf ein baldiges Wiedersehen hoffen ließ.

Die Erinnerungen an diese schönen , mit dem Vater verlebten Tage
sollten dem jungen Paare aber noch ein Schatz für das ganze Leben
bleiben , denn sie halten den Professor zum letzten Male gesehen . Wenige
Wochen später erhielten sie die erschreckende Nachricht , daß er sich bei
einer Operation eine Blutvergiftung zugezogen habe , und als sie in

Angst nach Königsberg fuhren , fanden sie ihn nicht mehr am Lebe«
Das war ein furchtbarer Schlag für Dora , die an ihrem Vater mit
unbeschreiblicher inniger Verehrung gehangen hatte . Anfangs schien es,
als könne sie sich kaum davon erholen . Doch nicht umsonst hatte der
Verstorbene sie stets durch Lehre und Beispiel auf ein würdiges Fügen
in die Schickungen des Himmels hingewiesen — sie kämpfte tapfer mit
ihrem Leid , und ihre Liebe zu Felix , seine zärtliche Sorge um sie, unter¬
stützten ihre Bemühungen , und als erst der Frühling kam , mit wonniger
Pracht die Erde überflutend , zog auch in ihr Herz wieder frischer Mut
und jugeüdliche LebenSfreudigkeit.

Die Nachbarn ließen cs an Versicherungen warmen Mitgefühls
nicht fehlen , aber besonders waren es Anna und Scheppwitz , deren
Wesen so wohlthucnde Teilnahme bewies , daß sie dem jungen Paare
dadurch noch viel werter wurden . Allmählich entschloß sich auch Dora,
ihr Studieren und Musizieren mit der Freundin wieder aufzunchmen,
wodurch ihr Zerstreuung , Anregung und Genuß zu teil wurde.

So kam nach und nach äußerlich alles wieder in das alte Geleise,
aber in den Herzen der Eheleute begann ein ganz neues Empfinden.
Nicht , als ob der Kummer um den geliebten Verstorbenen ihre Gedanken
in andere Bahnen gelenkt hätte — sein Leben war ein zu reiches , voll

befriedigtes gewesen, als daß sie ihm nicht, nach Ueberwindung des ersten
Schmerzes , die Ruhe hätte gönnen sollen , ehe Krankheit und Alter ihm
die Freude am Leben genommen Härten — nein , eine frohe Hoffnung
erfüllte sie und ließ ihnen die Welt in einem neuen Lichte erschienen.

(Fortsetzung folgt . )

(Lesefrucht ) . Es ist in vielen Dingen eia schlechte Sache um
die Gewohnheit . Sie mache, daß man Unrecht für Recht , und Irrtum
für Wahrheit hält.



Mensteig Stadt.
Stammholz- L

Stangen - Werkauf
am Mitt¬
woch den

SS. Februar
ds. Js .,

nachm . 2 Uhr
auf hiesigem

Rathaus
aus Stadtwald Brandhalde:

105 St . Langholz mit 50,43 Fm.
482 . Bauslaugen
415 „ Hopfenstangen.
Den 17. Februar 1891.

Stadtschuttheißenamt.
Welker.

Wakddorf.
Oberamts Nagold.

Staugell-Berkails.
Am Montag, 23. Jevr . d. I .,

von morgens lO Uhr an,
kommen auf hiesigem Rathaus zum
Perkaus aus Gemeindewald Sommer¬
halde und Vogelheerd an der alten
Poststraße:

41 Stück Bauholz 4. und 5.
Kl., 8,01 Fm.

562 St . Baustang . üb. 13 m lg.
666 „ „ vonll—13 „ „
53 » „ » 9 11 „ »

740 „ „ über 9 „ „
885 „ Hopfenstang, von 7—9 „
112 » » » 6 7 „ „
253 » » » 5—7 „ „
140 „ eichene Waguer-

tzangen von 6— 11 „ „
Das Holz ist guter Qualität , die

Abfuhr günstig.
_ Hemeindepffege.

Altenstet g.
Wohnung zu ver¬

mieten.
Eine freundliche Wohnung mit 3

iveinandergehcnden Zimmern , Küche
Speisekammer, Keller rc. hat auf
Georgii zu vermieten.

GerberArmbruster.
Einige Wagen

hat zn verkaufen
der Obig e.

Für

SV Pfg.
kann sich jeder Kranke selbst da¬

von überzeugen, daß der echte Anker - 1
Pain - Grpetlrr in der Thai das bestes
Mittel ist gegen Gicht, Rheumatismus,
Gliedrrrrißco , Nervenschmerzen, Hüft¬
weh , Seitenstechen und bei Erkältungen.
Fie Wirkung ist eine so schnelle , daß die
schmerzen meist schon nach der ersten
Einreibung verschwinden . Preis

5>- P fg . und 1 Mk. die Flasche;
vorrätig in den meisten

A- oHrlen.

Vollkommenschmerzlos wirken von
allen Abführmitteln nur die

Zacharias-Pillen
zu haben in allen besseren Apotheken
um 90 ^ die Schachtel. Vorzüg¬
liche Erfolge.

Kaisers
'Mrust-Gurrnelken .I

Weltberühmt u . unübertroffen!
bei Küste«, Keiferkeit , Atem!
not, Brust- und Lungen-Ka-z
tarrh.
Das Beste ist stets das Billigste.!

In Packet L 25 Pfg. acht bei^
Herrn M . Naschold

A l t e n st e i g.

LL llisillStLA ,
24 . ksilll' . (NatliiastoisrtaA) ,

'
g.h6üÜ8 7 M

im LLLtbok 22M „golä . Ztsril"
>voxu üissigo unä ao85värtiAO Nusikirouiuls XU xalllreivlioiii
Lesuoli trounällollst oiriAolaäoll rvoräou.

I. AbtsiluuK.
> Alarsob . von1 ) Iinmor vorwärts.

2) Ooaoort 6avatir>s . . . . ,
3 ) ^Vor bat äioli <1u solröllor liValcl . ^
4) Nilitär-Ouvortaro . . . . „
5) Baäo-Ooaroa -Lolka . . . . ,
6) k'ost-kovsills . . . . . .

II . AbtsilullK.
7 ) Ois Uusik kommt. Uarsok . . ,
8) Das Ilorx am kllsiu . ^Valxsr . . ^
9) Koläatoulust . Lollra . . . . ,

10) Ouott aus , Oio Luritauor " . . ,
11 ) Lotxourri: I)6utsoltSs I âuäiu8auK u .IOauK ^
12) ikobou lioisst Aslliosssu . Oaloxp . ^

Diirtiittsxrsls iriokrt rrirtsv 30 ikttz.
lkroAramms siircl an <1sr Lasso sn Naksn.

Kollvarx.
Rassslmauu.
Älouclolssoltu.
Lol^sollausk)-
Laiiozv.
6urtll.

8oliiia.
§rauko.
Ikämsr.
Lollmi.
Tranks.
2ioliror.

Pfalzgrafenweiler.
Bau - Akkord.

Die in meinem Wohnhause vorzunehmenden baulichen Verände¬
rungen und hiezu nötig werdenden Arbeiten betragen nach dem Vor¬
anschlag :

Maurerarbeit 1210 SV
Zimmerarbeit
Gipserarbeit
Schreinerarbeit
Schlosserarbeit
Schmiedarbeit
Flaschnerarbeit
Glaserarbeit
Anstrich

5LS ^ VS ^
SS4 — L
88S °̂ . 1« ^
11« ^ 2« ^
118 «S ^
SS 4« L

244 ^ SS ^
SV 5« ^

und verakkordiere solche nächstenDienstag de» 24 . d. Mts . nach¬
mittags 2 Uhr bei mündlichem Angebot in der Wirtschaft z . Adler hier,
woselbst von heute an Zeichnung , Voranschlag und Bedingungen auch ciu-
gesehen werden können und lade tüchtige Handwcrksleute hiezu ein.

/ . (7. .

Kgerchuusen.
L!

Auf bevorstehendeKonfirmation empfehle ich
meine, direkt aus der Fabrik bezogene

rem wollene ^ 4 streite
ffi «

in 6 HuutitäLen
vonMk. 1.— per Elle an aufwärts zur gefälligen!
Abnahme.

e/.

L -
Aezirks -Wstbau -Werein Wagold.

Am Dienstag den 24 . ds . Mts . (Matthiasfeiertag)
nachmittags 1 Ubr

findet im Gasthaus z . „Lamm" in Kgenhausen eine Versammlung des
Obstbau -Vereins statt , wobei folgendes zur Besprechung und Beratung
kommt:

1 ) Rechenschaftsbericht von dem Kassier Hrn . Gärtner Raas
von Nagold.

2) Vortrag des Hrn . Stadtbaumwarts Helber von Haiter-
bach über Baumpflege.

3) Vorlesung des von Oekonomierat Stirm in Stuttgart
gehaltenen Vortrags über Mostbercitung.

Tie Mitglieder und sonstigen Freunde der Obstbanmzucht werden
hiezu sekundlichst eingeladen.

Der Ausschuß.

A l t e n st e i g.
Nächsten SumsLug

L SonnLug
Metzel-
suppe,

nebstpickfsinem

von der Brauerei Grömbach, wozu
freundlichst einladet

Restaurateur Theurer.

stltsn u. jungen IVIAnnenn!
virä äis in vsnsr vsrmsllrter Lvk-
laxo srsokiSQsns Lellrikt : äss Llsä .-

vr . Lüllvr übsr das

rv^ils ässssn rakNüLis Lsiliuix 2ni
Lsisdravx ompkodlsn.

I 'rsls ÄusoilälLve vQtsr 6vvvsrt I
kür 1 LlarL m LriskwLrLsn.Dänsrä Vtzväk, Lrsunscstvsix. ^

er Husten hat,
>versuche die seit Jah¬

ren bewährten und
hochgeschätzten

ächte » "dE
LjühlvMisjj-§ r .-KimbllUS

in Packeten 20 u . 40 Pfg.
SpjhVMjch - Kr. - Zast

i in Fläschchen L 50 Pfg. und höher
! von tlni ' 1 l^ ill in 8tu1lKar1

Zu haben in Attensteig bei
ß . W. Lutz , in KöHausen bei

! I . Kartner Wwe. , m Aagokd
beiKch.Wnller , inVfalzgra

'
feu-

! weiter bei I . W . Scheiffeten.
» WW« »»«»»»»»

Attensteig.

LTZIZttZD
enthaltend

je SS oder 25 Bogen
WilkeL -Napier L

GouverLs
in hübscher Auswahl

empfiehlt
W . Nicker.

LM0I .M
Vô üAicüe

I

iom'skss

V6I
MS88 !Zeik
Kreisen.

löslicllN
Zustziebiz
Ipfunll sidt
IllolsssenO

Ä > i e n st e i g.
Schranuen - Zettet

vom 18 . ijebrilar >891.
Dinkel , neuer . . 7 50 7 01 6 70
Haber . . . - . 7 50 7 14 7 —
Gerne . . . . — — 9 — — —
Bohnen . . . . 50 V 47 7 40
Weizen . . . . 10 9 92 9 «0
Roggen . . . . 9 80 9 12 8 50
Linsen - Gerste . . . 7 40 7 13 6 90
Welichkorn . . . — — 8 50 — —

Viktnalienpreife.
2 Eier . . . .

Nagold
Neuer Diukel . .
Weizen
Roggen
Gerste
Haber
Erbsen
Linsen
Linsen -Gerüc

75 Ps.
14 Pf.

7 . Februar.
6 90 6 80
9 70
8 40
8 90

6 70

6 70
9 55 9 40
8 34 8 30
8 23 ^ 8 10
6 92 67»

8 SO-
6 61 6 50
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